
lismus und die Überwindung noch vorhande
ner, besonders ideologischer Hemmnisse Sache 
aller Leitungen sind und nicht den Frauen und 
ihren Frauenausschüssen allein überlassen blei
ben darf. Alle Erscheinungen einer teilweise 
noch vorhandenen Enge bei der Einbeziehung 
der Frauen sollen restlos beseitigt werden. Es 
muß völlige Klarheit darüber herrschen, daß 
die Arbeit mit den Frauen keine ressortmäßige 
Angelegenheit ist, oder eine besondere „Säule“ 
in der gesellschaftlichen Arbeit darstellen 
kann. Es geht darum, die Talente und Fähig
keiten der Frauen organisch und planmäßig als 
integrierenden Bestandteil der ökonomischen, 
sozialen, geistigen und kulturellen Aufgaben 
zur vollen Wirkung zu bringen. Mit der Unter
stellung der Frauenausschüsse unter die Be
triebsgewerkschaftsleitungen wird diesem Ziel 
besser entsprochen.
Die große Kraft der Massenorganisation aller 
Werktätigen muß gerade auf die Förderung der 
Frauen gerichtet werden. Schließlich sind etwa 
40 Prozent aller Beschäftigten in der Industrie 
der DDR Frauen. Heute sind fast alle berufs
tätigen Frauen und Mädchen Mitglieder der 
Gewerkschaft, während es zum Zeitpunkt der 
Bildung selbständiger Frauenausschüsse im 
Jahre 1952 nur 58 Prozent waren. Davon aus
gehend müssen die Parteiorganisationen durch 
eine qualifizierte politisch-ideologische Arbeit 
allen Genossen in den Gewerkschaften und auch 
in den Leitungsorganen der Betriebe ihre poli
tische Verantwortung für die Qualifizierung, 
den Einsatz der Frauen in verantwortlicher Ar
beit, die Verbesserung ihrer Arbeits- und Le
bensbedingungen u. a. bewußt machen. Es geht 
also keinesfalls darum, lediglich formale, orga
nisatorische Umstellungen vorzunehmen. Das 
würde dem Ziel und dem Inhalt dieses wichti
gen Beschlusses widersprechen.

Der Beschluß des Politbüros baut auf den guten 
Erfahrungen in der bisherigen Arbeit der 
Frauenausschüsse auf. Wie es darin heißt, haben 
die Frauenausschüsse in den Betrieben wesent
lich dazu beigetragen, das Selbstbewußtsein der 
Arbeiterinnen zu stärken, sie für die aktive 
gesellschaftliche Mitarbeit zu gewinnen und 
rückständige Auffassungen über die Rolle der 
Frau in der sozialistischen Gesellschaft zu über
winden. Die Frauenausschüsse nahmen Einfluß 
auf die Qualifizierung der Frauen und Mäd
chen, halfen Probleme ihres richtigen Einsatzes 
zu lösen und haben große Verdienste bei der 
Schaffung von Erleichterungen im Leben der 
berufstätigen Frauen. Zehntausende Frauen 
konnten sich in den Frauenausschüssen wert
volle Erfahrungen in der politischen Massen
arbeit, besonders in den Gewerkschaften, an
eignen und wurden zu bewußten Mitgestalterin- 
nen unseres sozialistischen Lebens. So hat die 
bisherige Arbeit der Frauenausschüsse einen 
bedeutenden Anteil am gesellschaftlichen Fort
schritt in unserem Lande.

Im Ergebnis der unter Führung der Partei ge
leisteten politisch-ideologischen Arbeit für die 
volle Gleichberechtigung der Frauen in unserer 
Republik entwickelten sich viele Frauen zu her
vorragenden sozialistischen Persönlichkeiten, 
die sich durch hohe fachliche und gesellschaft
liche Kenntnisse, durch aktives Handeln in der 
sozialistischen Produktion auszeichnen. Ein gro
ßer Teil dieser Frauen nimmt zielstrebig am 
sozialistischen Wettbewerb teil und ist bahn
brechend im Rahmen der sozialistischen Ge
meinschaftsarbeit tätig. Diese Frauen sind auch 
im gesamten persönlichen Leben geachtet. Sie 
sind in ihren Wohngebieten, in ihren Familien 
Vorbild und erziehen ihre Kinder im sozia
listischen Sinne.

* * 
*

Mit der Unterstellung der Frauenausschüsse 
unter die Gewerkschaften gilt es, die Ar

beit noch wirksamer zu gestalten.

Der Beschluß des Politbüros ist auf der Grund
lage einer umfassenden Analyse der Lage und 
zahlreicher Aussprachen entstanden. Die prak
tischen Erfahrungen vieler Frauenausschüsse 
zeigten Übereinstimmung mit den Auffassun
gen von Parteisekretären, Vorsitzenden von Be
triebsgewerkschaftsleitungen sowie Leitern der 
Betriebe und der WB, daß die Tätigkeit der 
Frauenausschüsse angesichts der aus dem Per
spektivplan erwachsenden Aufgaben in erster

Linie gewerkschaftliche Arbeit ist. Die Vorsit
zende des Frauenausschusses des VEB Halblei
terwerk Frankfurt (Oder) sagte zum Beispiel: 
„Wir haben bei uns im Werk die Erfahrung 
gemacht, daß der Frauenausschuß ein Teil der 
gewerkschaftlichen Leitung sein müßte. Der 
Frauenausschuß würde sich bei einer guten Un
terstützung durch die Betriebsgewerkschaftslei
tung zu einer wertvollen Stütze entwickeln, und 
die Belange der Frauen könnten in der BGL 
qualifizierter behandelt werden.“
Wie schnell der Beschluß des Politbüros ver
wirklicht und damit das höhere Niveau in der
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